Danzig 


und fefltage zweimal 
ngen werden 
wärts bei allen Königl. Peſtanftalten angenommen, 


au Montage nur Nachmittage 


8 N Zieh 12 | 
Bei der am 2. Mai fortgejegten Ziehung der 4. Klaſſe 
127. Königlicher Klaſſen Lotterie fiel 1 Hanpigewinn a | 
15,000 Thlx. auf Nr. 37,713. 3 Gewinne zu 5000 Thlr. 
ſielen auf Nr. 7686 41,588 und 55,369. 3 Gewinne zu 
2000 Thlr. auf Nr. 12,885 21,828 und 40,153. . 
„Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 9185 9201 10,805 
32704 35920 23,294 24,579 30,902 32,091 33,878 34,169 
47220 48441 42,360 42,405 43,141 43,215 45,451 45,703 
— un 49,773 51,339 51,416 52,967 60,351 62,434 
—— rn 705 73,569 76,070 77,621 u 
„ „ 5 
ab 90,466 , ‚024 85,198 85,504 90,051 90,158 
46 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2919 7405 8214 9962 
11,012 14,569 15,196 15,795 16,659 19,857 20,218 20,636 
25,455 28,669 31,045 35,349 43,509 44,521 44,804 46,984 
47,847 50,769 53,544 55,674 57,528 57,554 57,556 58,155 
58,501 59,376 62,658 62,661 63,930 65,619 67,657 7.,637 
72,754 77,157 77,671 79,118 84,858 85,763 90,842 92,659 
94,258 und 94,781. ö 
58 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 797 2524 2969 8934 
9647 10,029 12,479 13,202 13,696 18,353 19,153 21,820 
22,098 22,218 22,435 24,760 25,137 27,227 28,219 28,923 
29,849 30,121 33,456 38,508 39,554 41,516 41,643 42,042 
42,356 48,074 48,3-8 48,596 49,817 50,206 51,347 51,408 
55,698 58,189 58,347 62,191 63,764 63,782 64,952 66,738 
67,896 69,062 70,464 70,681 71,693 76,041 76,382 76,592 
76,811 78,550 82,125 85,342 87,766 uno 89,081. 


Am 1. Mai fielen 154 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 
102 294 3265 3977 4581 6387 7168 7294 7319 7602 8015 
8084 8124 9005 9804 10,107 10,241 10,540 10,664 10,869 
12,061 12,169 12,755 14,101 14,776 14,942 15,082 15,283 
15,403 15,418 15,973 16,059 16,176 16,449 17,487 18,327 

„18,631 18,911 19,029 20,455 22,697 24,219 24,299 24,385 

92 26,686 27,117 28,846 29,240 29,625 29,737 30,006 
* 31,063 32.180 32,442 32,570 34,979 35,372 38,080 
314 38,572 39,236 40,178 41,431 41,746 42.385 43,500 
45,115 45,696 46,430 47,018 47,232 48,032 48,142 48,750 
50,136 50,697 50,791 50,842 51,075 51,091 51,754 52,310 
62,432 53,264 53,937 54,267 54,696 55,042 55,085 55,464 
56,462 51.400 58,444 58,997 59,123 59,611 59,853 
125 72 e e Sale Sant Sal 
71,020 71,757 71,813 73.654 74,856 75,127 75,471 76,381 
76,384 76,934 77,294 77,786 77,927 78,251 79,195 79,57 

80,139 80,756 81,466 81,770 81,832 82,113 82,236 83,637 

84,264 85,218 85,589 85,783 86,336 88,408 89,515 89,878 

90,393 90,493 90,645 92,021 93,244 94,281. 


(B. CB.) Telegtaphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Frankfurt a. M., 2. Mai. Das „Wochenblatt des Re⸗ 
formvereins“ meldet, daß am 24. April in Wien an höchſttr 
— — ze Beſchlüſſe in der Bundesreformfrage ge⸗ 
aßt worden ſeien. 

Wien, 2. Mai, Abends. Die „Generalcorreſpondenz 
aus Oeſterreich“ bringt in einem Schreiben aus Petersburg 
folgende Analyſe der Antworten, welche die ruſſiſche Regie⸗ 
rung auf die drei Depeſchen der franzöſiſchen, engliſchen und 
öſterreichiſchen Regierung ertheilt hat. Der Kaiſer iſt damit 

einverſtanden, daß die Verträge als Grundlage dienen, und 
erhält ſeine Rechte in Betreff der Auslegung der Rußlaud 
betreffenden Stipulationen aufrecht. Das Vertrauen der 
Mächte, welches ſich darin ausſpricht, daß ſie ihm überlaſſen, 
die Mittel zur dauernden Beruhigung Poleus aufzuſuchen, 
finde ſeine Rechtfertigung in den Intentionen des Kaiſers, 
die dahin gingen, abgeſehen von dem Anmejtieaft, die Inſti⸗ 
tutionen, die er Polen verliehen habe, aufrecht zu erhalten 
und eventuell weiter zu eutwickeln. In Betreff der Auwen⸗ 
dung und Entwickelung dieſer Inſtitutionen, die nothwendiger 
ile von der Rückteyr der Ruhe und des Vertrauens in 

des 8 alen ſei, könnten die Mächte ſich auf die Fürſorge 
de or aan derlafjen. Das Haupthinderniß ſei die im Aus- 
Hindernſ wiflzte permanente Verſchwörung. So lange dies 
denen Schick beſeitigt, ſei eine ſchnelle Löſung der vorhan⸗ 
Mächte einn chen ten taum zu hoffen. Welche Stellung die 
gen, den Unorbuungen den, das könne weſentlich dazu beitra⸗ 
ganz Europa gerichtet — Polen, die in ihrem Endziel auf 
ürden d u, Schranken zu ſetzen. Die Ca- 
binette w aher auf 
i 1 h gefordert, den geeigneten Weg zu bes | 
treten; alsdaun ſei Hoffnun v d d d K 11 
früher in den Stand geſegt fehe e en, daß 8091 88 dich 
» für feine polnischen 4. ſeine großm higen inten- 
iu laſſen Unterthanen frei gewähren 

Die ee e m 

Ant reiben, obwohl alle dem ve 8 
ange folgend, aht wörluc dee dane enden, Wen 
arig beſtimmten ſeien am Ähnlichften, die nach London ge⸗ 

richtete ſei von ihnen mehr verſchieden als jene beiden von 


der. x ; | 
Wien, 2. Mal. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
in ihrem amtlichen Theile die Kundmachung wegen tt 
abe von 40 Millionen Gulden 1860er Looſe im Wege der 
erte. Es ſind die Offerten, die den ganzen Betrag um⸗ 

en müſſen, am 4. d. dem Fiuanzminiſterium einzureichen. 
erten über Theilbeträge ſind unflatthaft. ‚Die Hinaus 
gabe erfolgt nicht unter einem beſtimmten Minimalpreiſe und 
muß die . ir : Raten erfolgen darf, bis zum 
December d. J. beendet ſein. u) 
Stockholm, 2. Mai. Der Reichstag beſchnfügte ſich 
heut mit den Motionen in Betreff Polens. Der Miniſter der 
aus wärtigen Angelegenheiten Graf Manderſtröm erklärte, 
daß das ſchwediſche Cabinet ſchon am 2. März eine und am 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, itt Auc nabe N 
Ee. — 
der Expedittien (berbergaffe 2) und aus- 


Montag, 4. Mai, Abend- Anegabe.n 


in 


7. April eine zweite Note zu Gunſten Polens nach Peters⸗ 
burg geſchickt habe. Die beiden erſten Stände, Adel und 
Prieſterſchaft, gaben der Regierung ein Vertrauensvotum in 
Form ciner motivirten Tagesordnung, welche lebhafte Sym⸗ 
pathien für Polen und die Zuverſicht ausſpricht, daß die Re⸗ 
ierung für Polen wirken und den Frieden bewahren werde, 
ſofern nicht das Intereſſe und die Würde Schwedens den 
Krieg fordern ſollten. Der Bürgerſtand verwarf die Reſer⸗ 
vation zu Gunſten des Friedens und erklärte nut feine Sym⸗ 
pathien für Polen und das Vertrauen, daß die Regierung die 
Geſinnung des ganzen Landes kenne. Ebenſo gab der Bauern- 
ſtand ein einfaches Vertrauensvotum. BER | 
Petersburg, 3. Mai. Das „Journal de St. Peters. 
kourg“ veröffentlicht heute die engliſche, die franzöſiſche und 
die ae Depeſche und die drei Antworten des Fürs 
en Gortſchako ö | 
l Jaroslaw, 3. Mai. Am 1. Mai ſchlug Jezioranski 
die Ruſſen bei Zamek, hart an der galiziſchen Grenze. Eine 
Abtheilung ruſſiſcher Truppen ſoll hierbei die galiziſche Grenze 
überſchritten haben, um den Inſurgenten in den Rücken zu 
fallen. Die Ruſſen haben 90 Todte und Verwundete; von 
den Juſurgenten ſind 20 Verwundete nach Cieszanow ger 
bracht worden. Jezieransli iſt nordwärts abgezogen. 
Warſchau, 2. Mai. Der Schriftſteller Minis zewski 
ift heute früh auf der zu feiner Wohnung führenden Treppe 
ermordet worden. Der Mörder iſt bis jetzt nicht ermittelt. 
aris, 2. Mai. Herr v. Budberg hat die Antwort 
feines Hofes mitgetheilt. Die Journale machen darüber fol. 
gende Mittheilungen und Betrachtungen. Der „Pays“: Die 
Antwort verſichere, welche guten Abſichten der Kaiſer mit 
Polen habe, und drücke den lebhaften Wunſch aus, die 
Mächte zufrieden zu ſtellen innerhalb der Grenzen, welche die 
Sorge für die eigene Sicherheit und Würde dem Kaiſer ſtecke. 
Der Geiſt des Schriftſtückes ſei im Allgemeinen friedlich. 
Die „France“ äußert ſich in demſelben Sinne und hofft, daß 
die guten Intentionen Rußlands zu einer den Intereſſen Por 
leus und dem Frieden Europas günſtigen Löſung führen 
werden. Die „Patrie“: Im Weſentlichen beſagt die Antwort, 
daß in Betreff der allgemeinen Ideen die Intentionen des 
Kaiſers Alexander in allen Punkten mit denen des Kaiſers 
Napoleon übereinſtimmen, daß aber die Mittel der Aus- 


führung zu discutiren bleiben. Der „Nord“ glaubt zu wiſſen, 


* werde in der ruſſiſ Autwor 
eine unzweideutige des —— N re 
Kaiſer Alexander zu der Freundſchaft und den guten Dip 
ſten des Kaiſers Napoleon hege und zu der Wirkſamkei 
eines Verſtändniſſes zwiſchen Rußland und Frankreich zur 
ernſthaften und friedlichen Löſung der Fragen, welche die 
Ruhe Europas ſtören. Der „Conſtitutionnel“ glaubt zu 
wiſſen, daß die Ausdrücke, in denen die Antwort gehalten, 
verſöhnlich, gemäßigt und dazu angethan ſeien, das Gelingen 
der durch die drei Mächte geforderten Löſung hoffen zu laſſen. 

London, 2. Mai. Aus New» York wird vom 
22. April gemeldet: Admiral Porter iſt es mit 5 Ka⸗ 
nonenbooten und 3 Transportſchiffen gelungen, die Batterien 
von Vicksburg zu paſſtren. Es wird vorausgeſetzt, daß Porter 
gegen den rothen Fluß agiren und durch eine mit General 
Banks combinirte Bewegung die Proviſions⸗ Sendungen ab⸗ 
ſchneiden wird. Die Conföderirten haben ihre Poſitionen 
vor Waſhington und in Nordcarolina verlaſſen. Die Kauo⸗ 
nenboote der Unioniften auf dem Fluſſe Naſemonde haben 
eine ſonderbündleriſche Batterie von 6 Kanonen genommen 
und 200 Gefangene gemacht. Die Flotte des Admiral 
Dupont befindet ſich noch immer vor Charlestown. 

Aus Francisco, 1. April, wird gemeldet: Die Fran⸗ 
zoſen hätten Puebla zehn Tage bombardirt, ſeien zweimal 
zurückgeſchlagen worden und hätten das Fort Sanſauvier 
erobert; die Hauptforts hielten ſich noch immer. Die Com⸗ 
munication zwiſchen Ortega und Canonfort iſt von den Frau⸗ 
zoſen unterbrochen worden. Eingegangene Briefe aus Mon⸗ 
terey (Mexico) berichten, die Frauzoſen wären bei 
Puebla geſchlagen worden und hätten 60 Kanonen 
und 8000 Mann verloren. P 

Der Wechſelcours auf London war in New-Vork 161, 
Goldagio 46%, Baumwolle 65. 


Landtags » Verhandlungen. 


37. Sigung des Abgeordneten ⸗Hauſes am 2. Mai. 


Bice-Präfident Behrend eröffnet die Sitzung. Seitens 
des Juſtizminiſters iſt ein Anſchreiben an das Präſidium 
gelangt, worin die Genehmigung des Hauſes zur ſtrafrecht⸗ 
lichen Verfolgung der (bierſelbſt im Verläge von G. Hicke⸗ 
thier erſchienenen) Broſchüre „die polniſche Jnſurrection vor 
dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe“ wegen Beleidigung des 
Hauſes der Abgeordneten, einzelner Mitglieder und Fractionen 
in Bezug auf deren Beruf, nachgeſucht wird. Dieſes Schreiben 
geht zur Vorberathung an die Juſtizcommiſſion. Es folgt 
die Interpellation Virchow's, betreffend die Vereidigung der 
Beamten auf die Verfaſſung. ; . 

Miniſter des Innern, Graf Eulenburg: Das Staats- 
Miniſterium hält die Beantwortung dieſer Interpellation nicht 
für geeignet. (Senſation.) Dieſelbe geht von der Voraus⸗ 


etzung aus, daß eine geſezliche Beſtimmung nicht ausgeführt 
7 ber daß weſentliche Abweichungen davon vorgekommen 


ſind. Die Interpellation macht dieſe Abweichungen nicht 
namhaft, ſondern verlangt von der Staatsregierung N = 
Ausnahmen zu präciſiren und zu rechtfertigen. Auf dieſe 
Aufforderung glaubt das Staatsminiſterium nicht eingehen 
zu können, und lehnt deßhalb die Beantwortung in dieſer 
Form ab. — Das Haus beſchließt Diseufſioan. 


Abg. Virchow: Es ſei bekanntlich in der Budget⸗Com⸗ 


miſſton zur Kennlniß gekommen, daß ein großer Theil der 
Beamten des Kriegsminiſteriums und die Regierungs » Com- 


| 
| 


| 
\ 


miffarien ſelbſt auf die Verfaſſung nicht vereidigt ſind. Man 
ii befand über Eide und politiſche e e 
fehr verſchiedener Anfiht: im Allgemeinen aber befinden wir 
uns doch auf dem Standpunkte, daß wir in dem Eide auf 
die Verfaſſung die einzige Garantie erkennen, den uns geblie⸗ 
benen Reſt des Verfaſſungslebens zu erhalten. Gerade ſeit⸗ 
dem der Herr Cultusminiſter das ausgeſprochen hat, daß er 
nur bei dem ſenſeitigen Richter, nicht diesſeits Recht zu neh⸗ 
men gedenke (Heiterfei), haben wir alle Veranlaſſung, den 
Verfaſſungseid ins Auge zu faſſen. Die Verfaſſungsurkunde 
ſchreibt ausdrücklich eine Vereidigung aller Staatsbeamten 
auf die Verfaſſung vor und beſtimmt, daß eine ſolche Ver⸗ 
eidigung des Heeres nicht ſtattfinden ſoll. Ich habe mich in 
den über Feſtſetzung unſerer Verfaſſung gepflogenen Verhand⸗ 
lungen danach umgeſehen, ob in denſelben der Begriff von 
„Staates beamte“ und „Heer“ näher beſtimmt worden iſt. Ich 
habe gefunden, daß der Centralausſchuß der erſten Kammer 
den Antrag ſtellte, an betreffender Stelle aufzunehmen, daß 
nur die Staatsbeamten, welche dem Heere nicht angehören, 
zu vereidigen ſeien. Dieſer Antrag aber wurde 6 
und in den ſpäteren Verhandlungen kam ſo ſehr die allge⸗ 
meine Frage zur Debatte, ob das Heer im Ganzen zu ver⸗ 
eidigen ſei, daß jene beſondere Frage über die dem Heere 
angehörigen Staatsbeamten gar nicht eniſchieden wurde. 
Art. 60 unſerer Verfaſſung verordnet, daß die Miniſter 
und die dieſelben vertretenden Staatsbeamten Zutritt zu 
den Verhandlungen jeder Kammer haben. Können wir aber 
geſtatten, daß die Staatsregierung ſich uns gegenüber ver⸗ 
kreten laſſe durch Perſonen, die auf die Verfaſſung nicht ver⸗ 
eidigt find? (hört, hört!) Die Miniſter haben nicht das 
Recht, ſich durch beliebige Perſonen vertreten zu laſſen und 
Art 108 ſchreibt den Verfaſfungseld aller Staatsbeamten vor 
und ein Staats miniſterialrxeſcript vom 12, Februar 1850 hat 
ausdrücklich ausgeführt, daß nicht nur die unmittelbaren, ſon⸗ 


dern auch die mittelbaren Staatobeamten zu vereidigen ſeien. 


Da nun kein Zweifel über den Zuſammenhang der -Att, 60. 
und 108 feſtſteht, fo iſt das Haus eben fo formell berechtigt, 
nur mit verfaſſungsmäßig vereideten Staatsbeamten zu ver⸗ 
handeln, wie das materielle Recht hier offenkundig vorliegt, 
daß Factoren, die ihre Berechtigung nur aus der Verfaſſung 
herleiten, nicht mit Perſonen discutiren können, die ſich nur 
Kur 8 Sr. Met 5 8 e (ſehr rich⸗ 
ti oviel ich weiß, iſt der Herr Kr niſte ie 
Be aſſung Seelig man kann alſo 1 e hie 
eine Unvekeinbarkeit von . 10 und Staatsbeamten auch 
nach den Anſchauunzen des Kriegeminifters nicht kriſtirt. — 
Dieſer muß oft vertreten Werden. Es wird 1 u irgend ein 
General, der auf die Verfaſſung nicht yereibigtiftiathen ndt. 
Zu welchen Unaunehmlichkeiten eine ſolche Verttekung führt, 
hat ein im vorigen Jahre zwiſchen der Oberrechnungskammer 
und dem Kriegsminiſter eingetretener Conflict gezeigt. Es 
handelte ſich damals um die Rechtfertigung einer don der 
Oberrechnungskammer gerügten Etatsüberſchreitung. Sie er⸗ 
folgte durch Cabinetsordre. Der Kriegsminiſter war ver⸗ 


"reift, in feiner Abweſenheit erfolgte die Gegenzeichnung durch 


einen General, da dieſer aber nicht auf die Ver aſſung ver⸗ 
eidigt war, ſo wurde dieſe Gegenzeich nung zurlckgewieſen und 
die Rechtfertigung mußte bis zur Rücktehr des Kriegemi iſters 
unterbleiben. Die Oberrechnungskammer iſt in der glücklichen 
Lage, eine ſolche verfaſſungsmäßige Contrafignatur zu er⸗ 
zwingen; andere Behörden ſind aber nicht in der ale en 
Lage. In den übrigen Reſſorts iſt die Ordnung d 0 
niſterialreſeripte herbeigeführt worden; es iſt beſtimmt, daß 
Civilbeamte, die Landwehrleute wären, vom Verfaſſungseid 
nicht zu entbinden ſeien, daß Unteroffiziere, die zur Probe als 
Boten u. |. w. im Civildienſt verwendet würden, zu vereſdigen 
ſeien. Es ift aber ganz unverſtändlich, wenn ſolche Beſtim⸗ 
mungen nur in den unteren Sphären getroffen werden, nicht 
auch in den höheren. Generale werden ſehr oft zu diploma⸗ 
tiſchen Miſſionen verwendet, deren Wichtigkeit 8 um ſo mehr 
erforderlich macht, daß die Abgeſandten durch en Eid auf 
die Verfaſſung gebunden find, Dieſer Mangel wird da um 
fo mehr fühlbar fein, wo, wie es in gewiſſen Verwaltungs⸗ 
treiſen, namentlich dem Telegraphenweſen, Sitte 1155 
iſt, den Eivilbeamten den Eintritt möglichſt zu etſchweren, 
und dieſe Stellen durch Militairs zu bejegen. Die göchſte 
letzt geradezu ein abkom⸗ 
maändirter Offizier ein, der Verfaſſung fremde 
Stellung gegenüber den neueſten Erfahrungen um 
ſo bedenklicher erſcheint, wo eine Ne und ge⸗ 
vadezu kleinliche nur als Ausfluß einer übermäßigen Liebe 
für Rußland und deſſen Kriegsruhm erklärliche Cenſur der 
Telegramme geübt wird (Heiterkeit), Kann der Perr Handels. 
miniſter uns die Verſicherung geben, daß die elegraphen- 
beamten den Berfafjungdeid geleiftet haben? Unſere Inter 
pellation bezweckt es, endlich Ordnung zu bringen in eine 
Angelegenheit, deren Verſtändniß wir leider immer mehr 
verſchwinden ſehen, wenn ſich 3. B. 0% un dn 
hinwegſetzt über die maßgebenden 901 gen. Denn dies 
hat es gethan, als es im Jahre 1 : den Eintritt des Bar 
ron v. Neuf und des Fücſten Radziwill zulleß, allein auf 
ihren Eid als General und 14 fiir. (Hört! Hört!) 
Wenn ſo almälig eine parlamentakiſche Körper Haft gefälſcht 
wird, dann wird auch die letzte Stüge der Verfaſſung unter⸗ 
graben. Wir haben bis jetzt die Meinung gehegt, daß der 
Eid auf die Berfaſfüng ven Allen beobachtet werden wird 
und die e bc e te ung fo lange gehofft wer 
den kaun, als nicht der Meineid Platz greift. Je mehr aber 
die Beſtimmungen der Verfaſfung auzer Acht gelaſſen wer⸗ 
har um ſo mehr ift es im Intereſſe der Landesvertretung, zu 
willen, in welchem Sinn die Artikel der Berfaflung gedeutet 
und zur Ausführung gebracht werden. (Beifall.) 
Kriegs⸗Miniſter d. Roon; Ich habe zu conſtatiren, daß 


Stellung in der Telegraphie nimmt 
i deſſen 


die Beſchuldigungen wegen directer Verletzung der Verfaſſung, 
welche in der Ausführung des Vorredners ausgeſprochen ſind, | 
wenn fie begründet wären, jedenfalls nicht die gegenwärtige Re⸗ 
gierung treffen, ſondern diejenige Regierung, welche am Ruder 
war, zu der Zeit, als unſer Verfaſſungsleben begann. Dies feſtge⸗ 
ſtellt, habe ich nur auf das zu antworten, was mein Reſſort direct 
betrifft, Art. 108 der Verfaſſung fagt: „Das Heer wird auf 
die Verfaſſung nicht vereidigt“, und auch der Vorredner hat 
die Beſprechung der Zweckmäßigkeit dieſer Anordnung vor⸗ 
läufig nicht für opportun gehalten. Das Heer wird nicht auf 
die Verfaſſung vereidigt, alſo auch nicht die Perſonen, welche 
zum Heer gehören. (Heiterkeit) Das Militairſtrafgeſetzbuch 
vom 15. April 1852 beſtimmt ausdrücklich, welche Berfones 
zum Heere gehören, und es ſind dieſe Perſonen aufgeführt. 

Die leberſchrift heißt: „Klaſſiſication der zum Preuß. Heere 
gehörigen Militairperſonen“. Perſonen des Soldatenſtandes, 
zu denen natürlich alle activen Officiere gehören, alſo auch 
dieſenigen, welche im Kriegs⸗ und Marineminiſterium als 
Räthe verwendet oder zur Dienſtleiſtung commandirt ſind. 
Es heißt ferner: Militairbeamte, die zum Heere gehören, und 
es find nun ſämmtliche Beamte aufgeführt, zu denen auch die 
Beamten des Telegraphencorps gehören, welche nicht vom 
Heere ausgeſchloſſen ſind. Dieſe Beamten ſind nicht Soldaten, 
aber ſie ſind Militairperſonen. Anders ſtehen die Civil⸗ 

eamten der Militair⸗Verwaltung, welche, wie alle übrigen, 
auf die Verfaſſung vereidigt find. 

Wenn nun der Redner bemerkt hat: Art. 60 der Ver⸗ 
faſſung bedinge, daß nur Staatsbeamte zu den Commiſſions⸗ 
und Kammerberathungen Zutritt hätten, ſo will ich nicht dis⸗ 
eutiren, ob er daraus Veranlaſſung nehmen will, diejenigen 
Offiziere, die mir als Räthe dienen und die nach meiner In⸗ 
ſtruction ſich zu äußern haben, nicht ferner zuzulaſſen. Ich 
glaube, daß eine einfache Motion eines einzelnen Abgeordne⸗ 
ten in dieſer Beziehung ſchwerlich irgend eine Bedeutung hat. 
Im Uebrigen bemerke ich, daß die Offiziere und Beamten, 
welche den Verfaſſungseid nicht geleiſtet haben, angewieſen 
ſind, den Directionen ihrer Reſſortchefs ebenſo zu folgen, wie 
diejenigen, welche den Eid geleiftet haben, und ich begreife 
nicht, warum die Ofſtziere, welche den Commiſſions⸗ und 
Kammerverhandlungen in meinem Namen beiwohnen, ausge⸗ 
ſchloſſen werden ſollen. Ich habe nicht geglaubt, daß man 
überhaupt annehmen könnte, daß die Commiſſare der Staats⸗ 
regierung auf eigene Hand Politik machen könnten, ſondern 

e können doch immer nur als das Organ des auf die Ver⸗ 
aſſung vereidigten Miniſters angeſehen werden. Ich will mich 
nicht darauf einlaſſen, die ſonſtigen, wie ich glaube, ſchiefen 
Auffaſſungen des Redners zu beſprechen; nur eine Frage be⸗ 
darf noch einiger Worte. Es betrifft die Vertretung des 
Kriegsminiſters. Es iſt eine Anekdote erzählt worden, an der 
in der That etwas Wahres iſt. (Bewegung.) Es iſt in dieſer 
Beziehung ein Verſehen gemacht worden von einem Vertreter, 
indem eine Contraſignatur von ihm ausgegangen iſt, welche 
er nicht hätte geben ſollen. Ich glaube dies Verſehen war 
in der That kein Gegenſtand für eine öffentliche Verhand⸗ 
lung. (Bewegung.) Die Sache iſt rectificirt und kann nicht wieder 
vorkommen. Es kann darin keine Veranlaſſung gefunden wer⸗ 
den, die Offiziere, welche im Kriegsminiſterium mir im Range 
am nächſten ſtehen, auf die Verfaſſung zu vereidigen. 
Abg. v. Forckenbeck: Die Antwort des Herrn Kriegs⸗ 
miniſters ſcheine ihm nicht genügend. Die von demſelben in 
Bezug genommene Claſſification der zum Heere gehörigen 

erſonen vom Jahre 1852 ſei überdies durch eine in der 

eſetzſammlung publicirte, nur von dem Kriegsminiſter ge⸗ 
zeichnete Verordnung vom 17. Januar v. J. geändert worden. 
Der Miniſter habe ſich damit alſo die Befugniß vindieirt, 
durch eine Verordnung, die nicht in Geſetzesform zu Stande 
gekommen, die Perſonen, welche zum Heere gehören, ander⸗ 
weit zu claſſificiren. Er conſtatire, daß das Kriegsminiſterium, 
wie in Betreff des Budgete, auch in dieſem Punkte ſich nicht 

um die Verfaſſung kümmere. ö f 

Minifter v. Roon: Die Verordnung vom vorigen Jahre 
enthalte keine neuen Perſonen, ſondern nur die bereits in der 

e von 1852 aufgeführten, mit Ausnahme der 

zum Reſſort des Marineminiſteriums gehörigen, die 1852 

noch nicht dazu gehörten. 

Abg. Graf Schwerin: Auch er ſei der Meinung, daß 
die Interpellation erſt präciſer zu ſtellen ſei. Da die De⸗ 
batte aber einmal eingeleitet worden, ſo wolle er — ohne 
materiell auf die ſchwierige Frage einzugehen, ob es ange⸗ 
meſſen ſei, die Militairbeamten zu vereidigen — auf einige 
nicht unweſentliche Bedenken aufmerkſam machen. Mit der 
Deduction, daß Militairperſonen, weil fie Staatsbeamte, 
auf die Verfaſſung zu vereidigen ſeien, komme man zu der 
Conſequenz, daß der ganze übrige Theil des Heeres nicht 
Staatsbeamte ſeien — was doch eine ſehr gewagte Interpre⸗ 
tation ſein würde. Da der letzte Satz des Art. 108 der Ver⸗ 
faſſung die Nichtvereidigung des Heeres auf die Verfaſſung 
ausſpreche, jo ſei die wahre Bedeutung jener Verfaſſungs⸗ 
Beſtimmung nach feiner Auffaſſung nur die: „Alle Staats⸗ 
Beamte, in ſofern ſie nicht zum Heere gehören, ſind auf die 
Verfaſſung zu vereiden.“ 

Abg. v. Forckenbeck: Er conſtatire, daß die qu. Ver⸗ 
ordnung vom vorigen Jahre nicht bloß die Marine betreffe, 
ſondern auch andere materielle Abweichungen von der von 
dem Be Miniſter angezogenen Littera A. des Militair⸗ 
Strafgeſetzbuchs enthalte, namentlich in Betreff der „Hand⸗ 
werker.“ Dieſelbe ſei nur von dem Kriegsminiſter unterzeich 
net und 5 ausdrücklich: „Dieſe Beſtimmung tritt an die 
Stelle des Milit ir⸗Strafgeſetzbuchs unverzüglich in Kraft. 
Er conſtatire alſo nochmals, daß durch dieſe einſeitige Ver⸗ 
ordnung in eine Geſetzesbeſtimmung eingegriffen werden. 
Schon vor ſechs Monaten habe er den Herrn Juſtizminiſter 
deßhalb interpellirt. Damals habe derſelbe geſagt, er könne 
die gewünſchte Auskunft nicht ſofort geben; vielleicht könne 
er dies jetzt nach ſechs Monaten. 

N Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Die Geſetzſammlung 
liege ihm nicht vor; aber ſo viel erinnere er ſich, daß der 
anze Unterſchied der qu. Verordnung von der früheren Claſſi⸗ 

ſteation darin liege, daß dieſe die militairiſchen Handwerker, 

als „Büchſenmacher und Sattler“ ausdrücklich bezeichne, jene 
von „Handwerkern“ ſpreche, welche der Armee folgen; das 
eien aber nur jene beiden Arten. Darin liege wohl keine 

Verfaungsverlegung. 

bg. Dr. Virchow: Dieſe Antwort treffe nicht den 

Kern der Sache: er ſei damals gefragt, ob er die qu. Verord⸗ 

nung nicht für rechtsungiltig halte, und dieſe Frage ſei noch 

heute unbeantwortet. Erkenne er fle für rechtsgiltig an, 
ſo conſtatire er damit, daß durch einfeitige Königl. Verord⸗ 
nungen, contraſtguirt von einem Miniſter, beſtehende Geſetze 

eändert werden können. — Was der Herr Kriegsminiſter in 

Betreff des Telegraphencorps angeführt, beruhe auf einem 

Mißverſtändniß. Seines Wiſſens ſei das in der citirten 

Litt. A. erwähnte Telegraphencorps ein beſtimmter Theil 


des Heeres, dazu gehörten aber nicht die dem Handels mi⸗ 
niſterium untergeordneten Telegraphenbeamten, von denen 


er geſprochen habe. Er möchte alſo wohl erfahren, ob die im 


Reſſort des Handels miniſteriums angeſtellten Beamten des 
Telegraphencorps und namentlich deren Chef auf die Ver⸗ 
faſſung vereidet ſeien. — Die Gründe, welche der Kriegs⸗ 
miniſter hervorgehoben, weßhalb ſeine Räthe nicht auf die 
Verfaſſung vereidet ſeien, höben den Widerſpruch nicht, den 
er darin finde, daß der Herr Miniſter ſelbſt die Verfaſſung 
beſchworen habe. Wenn der Miniſter ſeine Vertreter gewiſſer⸗ 
maßen nur als ſein Sprachrohr darſtelle, ſo ſei doch darauf 
aufmerkſam zu machen, daß in den mehrmonatlichen Verhand⸗ 
lungen der legten Zeit vielfache Aeußerunzen dieſer Verireter 
geſchehen ſeien, daß fie nur ihre perſönliche Meinung aus⸗ 
ſprächen, nicht inſtruirt ſeien ꝛc., und daß dies gerade dann 
häufig geſchehen, wenn es ſich um Auslegung von Verfaſſungs⸗ 
beftimmungen handelte. Es ſei alſo incorrect, dem Haufe zuzu⸗ 
muthen, mit Leuten zu verhandeln, die noch in neuerer Zeit 
ſich ausdrücklich auf den Standpunkt des Militairſtaats ge⸗ 
genüber dem Rechtsſtaat geſtellt hätten. 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Wenn ihm vorgeworfen 
worden, daß er die an ihn geſtellte Frage nicht vollſtändig 
beantwortet, fo glaube er ausgeführt zu haben, daß eine mate⸗ 
rielle Aenderung der mehrerwähnten Littera A durch die Ver⸗ 
ordnung nicht vorgenommen und deshalb feine Veranlaſſung 
weiter vorhanden W ſei, die verfaſſungsmäßige Zuſtim⸗ 
mung des Landtages herbeizuführen. Ä 

Abg. Dr. Simſon: er glaube, der Abg. Virchow habe 
eine Frage von großer Bedeutung augeregt. Der eigentliche 
Kern der Frage ſei durch den Kriegsminiſter beantwortet. Er 
halte die Frage nicht für erledigt. Die Verfaſſung ſage nichts 
von den Miniſtern, ſie ſpreche nur von Staatsbeamten. Aber 
wenn fie auch nichts davon jagte, jo würde er doch die Ders 
eidigung eo ipso für nöthig halten. Der Satz des Miniſters 
würde dahin führen, daß auch andere. Beamtenſtellen nur 
durch Militärs beſetzt zu werden brauchten, um jede Ver⸗ 
eidigung auf die Verfaſſung überflüſſig zumachen. 
(Sehr richtig.) Da nun auch die Verordnung vom 17. Jan. 
d. J. in die Debatte gezogen, ſo bitte er den Herrn Inter⸗ 
pellanten, die ae e fallen zu laſſen und einen 
die Frage betreffenden Antrag einzubringen. N 

Ng. v. Mallintrodt: Er könne nicht die Abſicht der 
Interpellanten erkennen, die angeregte Frage zur Entſcheidung 
zu bringen, ſondern nur eine allgemeine ahitatoriſche Abſicht, 
(große Unruhe) die Abſicht, im Publikum die Anſicht zu er» 
wecken, als läme es dem Miniſterium darauf an, Stein um 
Stein aus der Verfaſſung zu löſen. (Große Unruhe). Vice⸗ 
präſident Behrend (unterbrechend): Er glaube nicht, daß der 
Redner das Recht habe, irgend einem Mitgliede des Hauſes 
eine Abſicht unterzulegen, die von keiner Seite geäußert wor⸗ 
den. (Sehr wahr!) — Abg. Mallinkrodt (fortfahrend): 
So wolle er ſtatt Abſicht „Wirkung“ fagen. - 

. Abg. v. Sybel: Die Aus führungen des Vocredners 
ſeien durchaus unverſtändlich. Eine präcife Frage liege vor; 
ein Miniſter habe ja auch ſie in präciſer Weiſe beantwortet. 
Freilich könne er deſſen Argumentation eben ſo wenig folgen, 
als der des Juſtizminiſters: da ſich herausgeſtellt, daß ver⸗ 
ſchiedene Klaſſen von Beamten den Verfaſſungseid nicht. ger 


leiſtet, ſo müſſe die Frage dieſen einzelnen Klaſſen gemäß 


zerlegt werden. Das ſei gerade fo, wie wenn man das Mi⸗ 
9 frage, wie viel eine Unternehmung dem Staate ge- 
koſtet habe und daſſelbe verlange, es ſeien drei . auf 


die Thaler, die Groſchen und die Pfennige zu ſtellen. (Hei⸗ 
terkeit.) Die Logik wäre genau dieſelbe. Der Einwand, die 
Interpretation des Interpellauten führe dahin, die Officiere 
überhaupt nicht als Staatsbeamte zu betrachten — wie der 
Abgeordnete fate Anclam meine — ſei unrichtig. Daß der 
Officier als ſolcher nicht dem Verfaſſungseid unterliege, fei 
klar und nicht bezweifelt. Aber wenn Dfficiere zu Stellen 
verwendet werden, die fonjt den Eid erforbern, fo frage es 
ſich, ob dann der Standpunkt als Officier die Vereidigung 
unmöglich mache. Der Kriegsminiſter baſire feine Deduction 
auf den Grundſatz, daß ein Officier nicht auf die Verfaſſung 
vereidet werden könne. Der Miniſter ſelbſt ſei ein lebendes 
Beiſpiel des Gegentheils. Auch Se. Maiejtät der König, der 
doch Oberbefehlshaber des Heeres ſei, hatt die Verfeſſung 
beſchworen. Auch die Officiere der Landwehr, die doch gleich⸗ 
falls zum Heere gehören, leiſten den Verfaſſungseid bes 
kanntlich wenn fie Staatsbeamte find. Und das 
müſſe auch von Officieren gelten, die das Amt eines Raths 
x. übernähmen. (Sehr wahr.) 5 F 
Es ſcheine ihm, als ſtehe man wiederum vor einem 
Thema, vor einer Auſchauung, die nur zu oft vom Miniſter⸗ 
tiſch aus ſich geltend gemacht, daß die Armee nicht unter der 
Verfaſſung ſtehe, daß fie einen abgeſchloſſenen Bezirk bilde, 
bis an den heran, aber in den nicht hinein die Verfaſſung 
reiche. Jetzt eben habe man vom Juſtizminiſter gehört, das 
Geſetz von 1852 ſei durch die vorlährige Verordnung des 
Kriegsminiſters nur unbedeutend geändert, nur in Betreff 
einiger Handwerker und der Marine. Nun, unſere Marine 
ſei zwar ſehr klein, aber fo groß doch, daß wenn fie durch 
einen Verfaſſungs⸗Paragraphen bindurchſegeln ſollte, ein 
in Loch darin entſtehen würde. (Heiterkeit). Es ſei be⸗ 
auptet worden, der Art. 60 der Verfaſſung fei verlegt; darauf 
nen Jug der Kriegsminiſter: Da feine Räthe nur nach ſei⸗ 
nen Juſtructionen zu handeln hätten, ſo ſeien fie trotz / des 
mangelnden Eides geeignet, ihn zu vertreten. Darnach komme 
es alſo nur darauf an, daß die betr. Perſon dem Miniſter 
die Garantie gäbe, Yen Befehlen genauen Gehorſam zu 
leiſten. Jeder Unteroffizier der Armee wäre in dieſem Sinne 
geeignet, Vertreter der Staatsregierung zu fein. In letzter 

1 befinde man ſich dann dem Standpunkt Lud⸗ 
wig XVI. gegenüber: „Wenn ich nicht ſelbſt Luft habe in’s 
elf) hinüberzugehen, fo ſchicke ich meinen Stiefel.“ 

eifall. f . 

„Nachdem der Miniſter des Innern nochmals er- 
klärt, daß er eine ſpeziellere Jaterpellation beantworten werde, 
und Abg. Graf Schwerin ſein Bedauern darüber ausge⸗ 
ſprochen, daß dieſe Discuſſion nach der neuen Geſchäftsord⸗ 
nung möglich ſei, proteſtirt der Abg. Immermann gegen 
die vom Juſtizminiſter gehörten Deductionen. Auf dieſe 
Weiſe könne man alle geſetzlichen Bſtimmungen durch Ver⸗ 
ordnungen beſeitigen. Er frage ferner, ob die Gendarmen 
den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet hätten. Sei das nicht 
der Fall, ſo werden ſie vor Gericht mit dem Zeugeneide zu 
belegen ſein, da eine dienſleidliche Verſicherung nur ſtatthaft 
ſei nach abgeleiſtetem Dienſteid, d. h. Treue dem Könige und 
gewiſſenhafte Beobachtung der Verfaſſung. — Der Miniſter 
des Innern will ſich die Antwort bis zur Stellung einer 
rer Interpellation vorbehalten. Letzter Redner vor 

chluß der Discuſſion iſt der Abg. Schulze ⸗ Berlin. 
Er e daß wenn die Per onen, die zum Heere gehören, 
nicht vereidet werden dürfen, fie auch nicht zu Functis⸗ 


nen ver wendet werden dürfen, welche den Eid auf 
die Verfaſſung vorausſetzten. (Sehr richtig.) Wohin 
die Theorie der Miniſter führe, das könne man in einem 
Nachbarſtaate ſehr leicht darthun; in Rußland könne auch ein 
Generel zum Juſtiz⸗Minlſterium commandirt werden. Er 
glaube, daß wenn, bei der Bildung, die in unſerer Armee 
herrſcht, hier ein General zum Juſtiz⸗Miniſterium komman⸗ 
dirt würde, dieſer ſehr wohl in der Lage fein würde, den Ju⸗ 
ſtizminiſter zu erſetzen. (Heiterkeit.) — Die Interpellation 
wolle eine Auskunft, auf welche ein Antrag gegründet werden 
ſollte; fie ſei alſo völlig loyal. — Der Abg. v. Mallintrodt 
habe ſeiner Partei den Vorwurf gemacht, ſie brächte die Mei⸗ 
nung in das Land, es ſollte unſer Verfaſſungsleben Stück für 
Stück zerbrochen werden. Wenn die Partei in der Lage ſei, 
durch ihre Anträge ſo etwas leider vor dem Lande conſtatiren 
zu müſſen, ſo ſei das keine angenehme Lage. Wenn dies aber 
jo ſei, jo ſei es die Pflicht, weiche der Abgeordnete vor dem 
Lande zu erfüllen habe, und es bleibe nichts übrig, als den 
Wählern klar zu legen, daß es ſich nicht nur um eine Ver⸗ 
faſſungslücke, ſondern um einen Verfaſſungsbruch handle. — 
Der Finanzminiſter bringt darauf einen Geſetzentwurf wegen 
Feſtſtellung der Nachweiſung über die aus den 1862er Ueber⸗ 
ſchüſſen zu beſtreitenden extraordinären Ausgaben für 1863 ein, 
darunter für Feſtungen 283,000 Thlr., für den Jadehafen 
380,000 Thlr. und für Schiffsbauten 300,000 Thlr. 

Auf der Tagesordnung ſtehen dann Petitionen der Juſtiz⸗ 
Commiſſion. Aſſeſſor Wilhelmi petitionirt, daß die Negie⸗ 
rung die Aſſeſſoren und Referendarien für ihre Arbeit auch 
regelmäßig bezahle. Außerdem bittet er, daß die Aſſeſſoren, 
wenn ſie einmal angeſtellt würden, auch ſogleich mit der 
vollen Berechtigung, in den Sitzungen auch mit abzuſtimmen, 
angeſtellt würden. Ja der Debatte ergab ſich, daß dieſe 
Verlangen vollſtägdig begründet find, daß fie aber nur durch 
eine vollſtändige Umbildung unſeres Juſtizweſens, zu der 
weſentlich eine freie Advokakur mit gehört, erlangt werden 
könnten. Das Haus geht zur Tagesordnung deßhald über. — 
Die folgende Petition betrifft eine Privat- Angelegenheit; 
indem ein Pächter des Grafen Krokow ſich über Rechtsver⸗ 
weigerung beklagt, weil der Staatsanwalt ſich weigert, den 
Grafen wegen Meineids anzutlagen, obgleich er demſelben 
die Zeugen, deren Ausſage dieſen Meineid conſtaliren ſolle, 
nachgewieſen habe. Das Ganze iſt eine verwickelte Privat⸗ 
Sache. Es handelt ſich darum, ob ein Schein⸗Contract ge- 
macht iſt, oder ein wirkliher. Die Juriſten des Hauſes find 
ſehr verſchiedener Meinung, nur darin ſtimmen ſie überein, 
daß dieſer Fall wieder recht klar beweiſe, wie ſchädlich, ja gefährlich 
das ausſchließliche Anklagerecht des Staatsanwalts in Cri⸗ 
minalſachen iſt. Die Rheiniſchen Juriſten wieſen mit Ge⸗ 
nugthuung darauf hin, daß nach ihrem Recht ein ſolcher Fall 
unmöglich ſei, da der Kläger dort die Möglichkeit der Civil» 


Klage gehabt haben würde. Die Tagesordnung wird angenommen. 
— . — 


Politiſche Ueberſicht. 

Die officielle „Carlsruber Ztg.“ bringt in ihrer letzten 
Nummer einen weiteren Artikel gegen die „Kreuzzeitunge⸗ 
Politik“, welcher eine bei Weitem energiſchere Sprache führt, 
als der letzthin mitgetheilte. Es ſei Zeit, den Beſtrebungen 
dieſer Politik ein „Halt!“ zuzurufen. Nachdem der Artikel 
ausgeführt, es liege keineswegs im deutſchen Intereſſe, ſich 
von den humanen Beſtrebungen Europa's für das ruſſiſche 
as abzuſondern, 

chärfe die Beſtrebungen der „Kreuzzeitungs- Politik“ 
ſchließt wie folgt: 
Preußen, ſelbſt wenn er durch die Verkehrtheit der Kreuz⸗ 
zeitungspolitik hervorgerufen wäre, wird in allen Gauen 
Deutſchlands als ein Angriff auf Deutſchland ſelbſt empfun⸗ 
den und abgewehrt werden. Aber das Recht und die Pflicht 
haben auch wir außerhalb Preußens, dieſe Politik, deren ver⸗ 
derbliche Folgen auch uns treffen würden, rechtzeitig zu be⸗ 
kämpfen. Die Dynaſtie der Hohenzollern, die Integrität des 
preußiſchen Staates, die Exiſtenz der deutſchen Nakion, das 
ift der ungeheure Preis, welcher für ihre kleinlichen Parkei⸗ 
Beſtrebungen eingeſetzt wird. Es iſt zu weit gekommen, un 
in geduldiger Reſignation von einem glücklichen Ungefähr eine 
Wendung zum Beſſeren abwarten zu dürfen.“ 

Es läßt ſich hiernach vermuthen, daß die Regierung des 
Großherzogs von Baden ihre paſſive Rolle aufgeben werde. 

Die Nachrichten aus Paris und London lauten im All⸗ 
gemeinen frier lich, und es ſcheint, als werde in nächſter Zeit 
die e e wieder auf die Tagesordnung gebracht 
werden. 

In Berlin hofft man in feudalen Kreiſen noch immer 
auf das Zuftandelommen der heiligen Alliance. Man ver⸗ 
breitet mit großer Gefliſſentlichkeit, die Beziehungen zwiſchen 
Oeſterreich und den Weſtmächten hälten ſich abgekühlt und 
Seſterreic neige ſich Preußen zu. Daß dies mehr Wünſche 
als Thatſachen ſind, bedarf wohl keiner weiteren Ausführung. 
Die Wiener „Oſtd. Poſt“ warnt Oeſterreich vor den ſchwe⸗ 
ren Gefahren einer Annäherung an Rußland und Preußen. 
Die ganze Bevölkerung ſei dagegen. 

Ueber die ſonſtige Stimmung in Berlin ſchreibt die 
„Lib. Correſpondenz“: „In den letzten Tagen waren die Ge⸗ 


müther hier etwas weniger aufgeregt. Die Börſe war durch 


Wiener re in beſſerer Stimmung, die gewohnten 
Anftrengungen für eine Steigerung der Courſe für den Mo⸗ 
nats⸗Abſchluß unterſtilsten dieſelbe, beſonders aber waren es 
die Nachrichten aus England, die zur Beruhigung beitrugen. 
Es wurde verjihert, daß der Graf Ruſſell eh entſchloſſen 
ſei, gerade die Stellung, aber wirkſamer und confequenter in 
der jegigen Kriſis einzunehmen, die der Graf Derby in den, 
dem italieniſchen Kriege vorhergehenden Verhandlungen ein⸗ 
zunehmen verſucht habe. Graf Derby drückte damals ſein 
Programm in den bekannten Worten aus: „Den Erſten, der 
anfängt, den ſchlage ich nieder“. Wahrſcheinlich aber hat 
Graf Derby bald eingeſehen, daß fo etwas leichter geſagt 
als gethan ift. Jedenfalls hat er weder die Eatſchloſſenhelt 
noch die Energie gehabt, ſein Programm zur Ausführung zu 
bringen. Graf Ruſſell dagegen ſoll ſich eifrig bemühen, den 
verſchiedenen Mächten die Ueberzeuzung beizubringen, daß er 
mit demſelben Programm ganz rückſichtslos Ernſt machen 


werde. Er erläßt die dringendſten Mahnungen nach Petersburg 


und Paris, er warnt in Berlin, und droht mit dem vollen Zorn 
Euglands in Stockholm und Kopenhagen, wenn man dort nicht 
Ruhe halten wolle. Vor einigen Tagen ſchien es nun, als ob 
ein erſter Erfolg wenigſtens ſeine Bemühungen belohnen 
ſollte, denn es war, wie geſagt, eine ſeit Monaten nicht er⸗ 
lebte Ruhe und Stille eingetreten, und mau verſprach ſich 
letzt um ſo mehr von den engliſchen Bemühungen, als die 
Nachrichten über den Streit mit Amerika ebenfalls beruhi⸗ 
gend lauteten, Eugland alſo ſeine Hände frei behalten würde. 
Dazu kam, daß ſich Rußland bereit erklärte, in der rückſichts⸗ 
vollſten Weiſe die Collectivnoten zu beantworten, ſo daß ein 
unmittelbarer Conflict wegen Polens vorläufig ganz beſeitigt 


charakteriſirt derſelbe in ſchneidender 
3 und 
„Wir hoffen zu Gott, ein dee ll auf 


—— ——E—y[——— —Z—— 


und eine Ausſicht auf lange, diplomatiſche Verhandlungen er⸗ 
öffnet ſein würde. Dieſe vortreffliche Stimmung ift br 
leider geſtern neuen Beſorgniſſen gewichen. Herr v. Bis⸗ g 
mard, heißt es, babe an Frankreich in Folge der Collectiv· 
Note an die deutſchen Staaten, eine Note gerichtet, die dort 
als eine Beleidigung aufgenommen ſei. Dazu die Geſchichte 
von Inowraclaw, wo übergetretene ruſſiſche Truppen mit 
milttairiſchen Ehren empfangen, wie preußiſche behandelt, bei 
den Bürgern einquartiert und dann mit militäriſchen Ehren 
wieder der ruſſiſchen Grenze zugeführt worden. Dieſer Vor⸗ 
? ze zug f 
ang ſpricht natürlich ſehr für die Ausführung der ſo viel⸗ 
ach verläugneten Convention und ſoll auch in Paris und 
London ſo aufgefaßt ſein. Die engliſche Diplomatie ſoll nun 
hier und in Paris wieder auf das Eifrigſte bemüht fein, den 
drohenden Sturm zu beſchwichtigen. Ohne Zweifel wird es 
noch gelingen; das Bedenkliche daran iſt nur, daß die Stel- 
lung, die die preußiſche Regierung eingenommen hat, der Art 
ift, daß, fo lange dieſe eingehalten wird, ſolche Conflicte mit 
Nothwendigten immer aufs Neue wieder eintreten müſſen.“ 
Die Poſener „Oſtd. Ztg.“ richtet an das Abgeordneten» 
Haus die Aufforderung, die Zustände der Provinz Poſen, 
wo der Ausnahmezuſtand factiſch bereits beſtehe, einer ein. 
chenden Prüfung zu unterwerfen. Sie fordert ferner die 
egierung auf, wean fie wirklich bei der Hausſuchung im 
Pa ais zialynski Papiere gefunden, welche eine gegen 
reußen gerichtete Verſchwörung conſtatiren, offen mit der 
uklage und den Beweiſen hervorzutreten. 


Deutſchl aud. 
3. Mai. Die Interpellation des Abg. v. 
f 1 „Ich richte an das Königl. Staatsminiſterium 
die Frage: 1) Hat die Königl. Staatsregierung davon Kennt⸗ 
niß, daß neuerdings ein ruſſiſches Truppencorps unter Mit⸗ 
führung von Gefangenen die preußiſche Grenze überſchritten, 
ohne entwaffnet zu ſein in Jnowraclaw eingerückt, und hier 
auf Anordnung der Behörden Einquartierung und Verpfle⸗ 
gung bei der Bürgerſchaft, deren Widerſpruchs ungeachtet, 
2 hat? 2) Exiſtirt eine Königl. Cabinetsordre oder 
onftige obrigkeitliche Anordnung, wonach preußiſchen Staats» 
angehörigen die Verpflichtung auferlegt wird, das ruſſiſche 
Militair in Bezug au Bequartierung und Verpflegung ganz 
wie das preußiſche Militair zu behandeln? 3) Wie — 
die Beſahung der Frage 2 vorausgeſetzt — getraut ſich die 
Königl. Staatsregierung eine Beſtimmung zu rechtfertigen, 
wonach preußiſchen Staats angehörigen, ohne daß ein Geſetz 

e dazu verpflichtet, eine derartige aſt aufgebürdet wird?“ 

— Se. Maleſtät der König arbeitete vorgeſtern mit dem 
Finanzminiſter und hatte darauf eine längere Unterredung 

mit dem großbritannifhen Botſchafter. 
— Der Geh. Ober⸗Tribunalsrath Waldeck iſt in der 
letzten Zeit wieder ſehr leidend und muß auf ärztliche An⸗ 

ordnung das Haus hüten. 


Preffe 5 


collectiven 


+ Berlin, 
Carlowitz lautet: 


, Grafen v. d. Goltz, deſſen Bruder, welcher 
Abjutant des Königs iſt, in außerordentlicher Miſſion mit ber 
ſondern Inſtructionen abſendete. Wenn ich recht unterrichtet 
bin, überbringt derſelbe zugleich eine ſchroff ablehnende Aut⸗ 
8832 an den, Botſchafter die eventuelle Ermächtigung, in 


zu ge N 
, Der Central-⸗Ausſchuß der belgiſchen mer beſteht 
nicht, wie ein Telegramm 22 2 2 Ho — Noll. 
tarif zwiſchen Preußen und Belgien nicht eher in Anwendung 
komme, als bis der franzöſiſche Handelsvertrag in Wirkſam⸗ 
keit getreten ſei, ſondern er hat dieſen Vorbehalt nur als 
Wunſch bezüglich der Einfuhr von Leder in Belgien ausge⸗ 
ſprochen. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſagt: „Wie wir aus Poſen 
hören, hat ſich Graf Dzialynski entfernt und fein gegerwär⸗ 
tiger Aufenthalt iſt dort nicht bekannt. (Nach der „Indep. 
belge“ befindet er I bei den Inſurgenten bei Kaliſch.) 

Poſen, 1. Mai. (Br. Z.) Geſtern fanden Haus⸗ 
2 990 ſtatt in den Wohnungen der Gutsbeſitzer v. Loucke 
auf Poſadowo, v. Grabewsti auf Bondec, des Geiſtlichen 
Racki, des Kaufmanns Oberfeldt und des bekannten Abge⸗ 
ordneten v. Niegolewski, der vom Hauſe abweſend war. Auch 

u der Provinz haben in dieſen Tagen bei polniſchen Guts⸗ 
beſitzern und Kaufleuten zahlreiche Hausſuchungen jiattgefun- 
den, ſo namentlich bei den Gutsbefigern v. Kierski auf Gon⸗ 
ſawa, v. Zychlinski auf Piersk, v. Szmitkowski auf Leng, 
v. Wolniewic; auf Dembic, v. Radanski auf Krescice, Boja- 
neweki auf Chlew, v. Kurnatowski auf Goſtrezyn, Dehnel in 

wilowo, Radziminski u. a. Die genannten Gutsbeſitzer 

ud mit Ausnahme des Herrn v. Wolniewicz, der verreiſt iſt, 

lich verhaftet worden. 

ien. In Bezug auf die Bundesreform beflätigt es 

ſich, daß Oeſterreich nur mit Widerſtreben zu neuen Schrit⸗ 

ten in dieſer Angelegenheit ſich entſchloſſen hat. Man behaup⸗ 

die 58. daß das Delegirten⸗Profect aufgegeben ſei und daß 

ten ee als ein die geſammten nationalen Augelegenhei⸗ 
aſſender Plan auftreten wird. 


f bas „Morning Pole" fan ben Fort 
"rorning Poſt“ ſchließt aus der zähen Forts 
— bald inen Widerſtandes, daß die europäiſchen 
müſſen, ob es ni 0 Lage kommen werden, berathen zu 
den Theil anpuertennene Beit ſei, die Polen als kriegführen⸗ 
kreich. i 
Von der franzs Fran 
Fürſt Metternich hat aufſchen Grenze, 1. Mai. (K. Z.) 
proteſtirt, die Oeſterreich eine 
werfen. — Dem Vernehmen nach 
land anfragen, 1 en au € 
zur Verhandlung — = 4 Wen geneigt ſei. 
Kattowitz, 2. Mai. (Schl. Z.) Die Aufſtändiſchen 
überrumpelten heute in Mrzyglod eine Abtheilung Ruſſen 
welche vollſtändig aufgehoben wurden. ‚ 
„Der in Warſchau ermordete Schriftſteller Mini sgewsli 
(Loben) war Nedacteur des officiellen Dziennit Pawszechny. 


Danzig, den 4. Mai. f 
In Bezug auf die dlaterbrechung der Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Cutno und Lowicz wird uns mitgetheilt, daß die Schie⸗ 
gen an fünf Stellen unterbrochen find und daß die Bahn für 
erſonenzüge in den nächſten Tagen wieder paſſirbar fein wird. 
5 Neuſtadt, 3. Mai. Bei der geftern ſtattgefundenen 
Wahl eines Landraths für den Hiefigen Kreis find folgende 
drei Herren mit Majorität als Kandidaten aufgeftelt worden: 


we; -: 


Kenntniß der Kreißeingefefjenen gebracht werden ſollen. 


ziemlich behauptet, Loco, Lieferung 


Getreide- Börje. Wetter: Sehr ſchön und warm. 
Wind: S. . 


Unſer heutige Markt ibi 
man auch ſuchte, möglichſt billi 
Preiſe bezahlt werden. 
824 15. ordinair 455, 
bunt 480, 1258 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 2. Mai 1863. 
Angekommen: R. Orack, Margareth, Grangemouth, 
Kohlen. — E. Wackenfoth, Elife, Liverpool, Salz. — F. 
Topp, Colberg, Stettin, Güter. T. Davidſon, Maline 
Dalat "Dongefanb, Heringe. — O. Peterſen, Neptun, Veile, 
alt. 


1) der Rittergutsbeſttzer Pieper (Smazin), 2) der Ritter, 
gutsbeſitzer v. Below (Rutzau), 3) der Rittergutsbeſitzer 
Baron v. Ras feld (Lewinus). Der zeitige Landraths⸗Amte⸗ 
Verwalter, Herr Regierunge⸗Aſſeſſor v. Jordan, blieb in 
der Minorität. ' 

Königsberg, 3, Mal. (K. H. Z.) In der geſtrigen 
Sigung des Königsberger Kreistages wurde rückſichtlich der 
Kreisblattangelegenheit mit fehr großer Majorität der Beſchluß 


Den 3. Mai. ; > 
kommen: R. Domke, Oliva (SD.), Lon⸗ 


gefaßt: die Koſten für das Kreisblatt vom Etat des Jahres Ange 

Pre 5 a nächſen gur der N daß der Herr don, 78 8 

andrath dem nächſten Kreistage Vorſchläge machen werde elegelt: C. F. Poppe, Wilhelmine Dethardin 
über die Art, wie in Zukunft . Mittheilungen zur Loweſtoff. H. A. e Er 5: 6 


C. Bolt, Vriendſchap, Delfzyl. J. Inglis, 


Schuringa, Amſterdam. 
185 Ci, Enam. 


€. Schlint, Charlotte, Aalborg. J. Martin, W. S. C. 
Börſendepeſchen der Danziger Zeilung. Wigdt. G. Stanton, Porta, London. Barti. Pda 
erlin, 1. Mai 1863. Aufgegeben 2 Uhr 5 Min. — L „Bryngel a a mal 2. N — 


ebene I, Dale 3 Uhr 5 Min. Johanna Maria, Dänemark. J. Schütt, Dora, Dänemark. 


. 8. detzt. Tre C. Niehn, Alliance, Rotterd⸗ 5 warf, 
Niger flau FT 741 aa 61 201 95 3 5. Naswuſſen, Ollie , — . ah Yin 5 
Feuer een f 95 Cliſabelh, Hamburg, S. D. Kaige de Jenge Higher, 
Herbſt ..: . 46% 261 Danziger Privatdt. 104 — olland. E. v d. Berg, Geſina, Zwolle. D. Campbell, 
Spiritus Frühjahr 15 Im 14% Oſtpr. Pfandbriefe 88%) 881 ingal (SD.), London. H. v. d. Meulen, Annechina Hen⸗ 
übel do. „ 25% 15 ½¼Oeſtr. Credit⸗Actien 90 89 riette, rouingen. J. Gnodde, Doggerboot, Groningen. 
5 ee 10% 105 2 RR 0 91 J. Robertſon, Jane Cameron, . oß, Condor, 

+, 2 : GE u. Banknoten 4 5 Ni ntwer 
5% 56. Brent 1006 is; Weich. Lende, 6.201 . Niejahr, Neptun, twerpen. Sämmtlich 
Örfe: behauptet. Angekommen: R. Watſon, Swift, Söloiksborg, 


Hamburg, 2. Mai. etreldemarkt. Welten loco 
zu letzten Preiſen ohne 
illiger, ab Stettin 848 Mai⸗Juni 
Geſchäft. — Roggen Loco feſt, 
angeboten. — Oel Mai 32%, bes 
ruhig. — Kaffee 1000 Sack Do⸗ 


London, 2 Mai. Conſols 93%, 1% Spanier 47%. 
Merkkaner 35%. 5% Nuſſen 95, Neue Ruflen 924 er dib. 
Sardinier 86%. Türkiſche Conſols 49%. — Sehr ſchönes 


Wetter. 
Die franzöſiſche „Ueberlandpoſt“ iſt am 30. v. M. in 


Suez eingetroffen. 
Liverpool, 2. Mai. Baumwolle: 10,000 Ballen Um⸗ 
Fair Dhollera 17% 


fag. Preiſe % höher als geſtern. 
—17 . ii 

Paris, 2, Mai. 2 7 Rente 69, 60. Stalienifde 
5% Rente 72, 25. Italieniſche neueſte Anleihe 73, 00. 3 4 
Spanier 50%. 1% Spanier 47. eſterreichiſche Staats, 
Cifenbahn - Hetien 495, 00. Frepit mob.⸗Actien 1412, 50. 
Rombr. Eiſenbabn + Actien 602, 50, 


Danzig, den 4. Mai, Bahnpreiſe 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 1247 — 128,9 
— 130/11 — 132/4 K nach Qual. 80/82 , — 83/86 — 
866087 —88, 90/911, Ge; erdinär und dunkelbunt 120 — 
123 — 125 — 1270 & von 70/72½ — 73/74 — 75/76 — 
2 110 leicht 54.5 
Noggen ſchwer u. lei 53-52 50 8 125 8. 
Erbfen von 47/48—52:53 Yu NE 
Gerſte kleine 103105 — 107/110/112 & von 32/34 — 
36.38/40 Ka 
do. gr. 106/108—110/112/115 von 34/36 — 38/41/43 Gu 
4 von 24/25 — 27 S 
F piritus nichts gehandelt. 


Ballaſt. 
Geſegelt: 5. Larſſen, Rapid, Stockholm, Getreide. 
— H. Schult, Divig, Briſtol, Holz. 
Thorn, 2. Mai. Waſſerſtand: 1“. 
Stromauf: 
Von Danzig nach Nieszawa: Ludw. und Wilh. 
Schulz, A. Wolfheim, Steinkohlen. 
Stromab: 
Schlama Mai, Wollenſtein, Dzikowiec, Danzig, 3062 St. 
Balken von weichem Holze. ' 
Haac Warszawski, J. Gewölbe, Czeckzin, Danzig, 4137 St. 
Balken von weichem Holze. N 

Vinc. Jaſinski, J. Gewölbe, Warſchau, Danzig, 1594 St. 
Balken von weichem Holze. 

Ferd. Zachert, Aug. Kreßmann, Czirneck, Stettin, 126 St. 
Balken von hartem Holze, 1125 St. Balken von wei⸗ 
chem Holze. f 


Nehmer, ab Auswärts b 
zu 118 Rg offerirt, ohne 
ab Obſtſee zu 76 . 
gehrt, October 29%, 
mingo loco verkauft. 


N Frachten. 

* Danzig, 4. Mai. London 38 6d 0 
zen, 173 6d Yer Load Balken, 148 6d Deckdielen. — 
ge 168 9% Load DSleeper. — Leith Zs 7 Quarter 

eizen. — Amſterdam, Maas, Groningen 21 4 gur Laſt 
Roggen. — Delfzyl 17 holl. Courant Par Laft ſichten, 
19 & holländ. Courant Jar Laſt eichen Holz. — Bremen 
7% Kg. Lod'r. ar Laſt fichten Holz. — Gefle 6% N Lod'r. 

Laſt fihten Holz. — Emden 10 &. preuß. Court. Yır 
Last Roggen von 4520 8 Zollgewicht. — Laurvig 13 K 
Hamb. Bes. Jar Tonne Roggen. 


FJondsbörſe. \ 
Danzig, 4 Mai. London 3 Mon. 6.20% Br., 
%4 bez Hamburg kurz 151 bez. Hamburg 2 Mon. 150% bez. 
Amſterdam 2 Mon. 142 ¼ Br, Weſtpreußiſche Pfandbriefe 
3%% 86% Br., 86% bez. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 47 
97½ Br., 97 ½ bez. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4½ X 


103 Br. Staats-Auleihe 4% 101% Br. Danziger rivat- . 
Bank 105 Br. 4 * nic 


Berantwortliber Nedacteur: B. Ridert in Danzig. 8 
Metebrologtſche Beobachtungen, 


Quarter Weis 
850 


te Bedarf für Weizen und wenn 
zu kaufen, mußten doch letzte 
Umgeſetzt ſind 515 Laſten, bezahlt 
5 1248 bunt 475, 838 2424 
hellfarbig 2.495, 1288 hellbunt 2500, 


505, 1298 n ö 3 IE em ens eh 
5 . 5127 5176. = 290, 138 . — 1 925 * Stans in 5 ae Wind und Wetter. 
eh 5 hochbunt N 1342 fein hochbunt glafig N IT Südl. mänig; bel. und- sch bn 
le 120%, 1010 2515, 1244 2 818 4 220 14 4 9 35778 96 1550. mäßig, hell, Kimm leicht bew. 
323, 828 20. 7 4 j 12 333,32 15,3 SSO. mäßig; hell und wolkig. 


, 324, Alles Yr 81%8 reſp. 1258. — 
1158 Heine Gerſte 3 240. — Weiße Erbſen 5 
#4 312%, grüne 300. — Spiriius ohne Zufuhr und 
nichts umgegangen. ’ 

London, 1. Mai. (Kingsford & Lay.) Das 
Wetter blieb bis zum 28. v. M. ſehr ſchön und milde, wurde 
aber dann kalt mit etwas Regen und Hagel. Der Wind 
wehte heftig von N., N.⸗W. und S. -W. heut aus RO, In letzter 
Nacht hatten wir einige Grade Froſt. — Die Berichte über 
die Felber lauten ſehr verſprechend und das letzige kalte 
Wetter wird als recht günſtig betrachtet, da es das Wachſen 
der Saaten zurückhält, welches warmer Regen wahrſcheinlich 
zu ſchnell befördert häte. — Das Welzengeſchäft zeigte in 
dieſer Woche größere Thätigkeit aber keine Aufregung, und 
wird Weizen im ganzen Königreiche Is oder 1 — 28 Ar Dr. 
höher notirt. ür Sommecgetreide blieben die Notizen 
der lezten Woche gut behauptet und Hafer holte allgemein 


A 300, 306, Bekanntmachung. 

6 ge Folge e vom 8 — en ift am 2. deſſel⸗ 
en Monats in das dieſſeitige Handels- (Geſell afts⸗)Regi⸗ 
ſter Sar Nr. 31 Col. J) betreffend die e 5 

anziger Privat⸗Actien⸗Bank 

Folgendes eingetragen: i 
Nachdem die durch den Tod des General- Conſuls Sa- 
muel Normann erledigte Stelle eines Mitgliedes des Ver⸗ 
waltungsrathes gemäß § 25 des Statuts der Danziger Pri⸗ 
vat⸗Actienbank von dem Selig Mere vorläufig — und 
zwar mit dem Kaufmann Selig Moritzſohn — wieder bes 
fegt iſt, find durch einen am 25. April 1863 notariell erklär 
ten Beſchluß des Verwaltungsrathes aus deſſen Mitte fol⸗ 
gende von Zeit zu Zeit wechſelnde Mitglieder fortan dazu 
beſtimmt, neben und mit dem (bisherigen) vollziehenden Di⸗ 


— 


6d er Dir. mehr. — Fremdes Mehl muß auch 6d 9% Sack als Mitglieder 

und f * 5 e i e = Seit letztem Freie N 9 der Direction (des Vorſtandes) zu 
tage ſind 4 Schiffe an der gekommen, darunter 2 ir die Monat 

Weizen, von welchen mit den von der letzten Woche übrig 1) 1— — J re: e Januar, Februar und März 


gebliebenen geſtern noch 3 zum Verkauf waren, darunter 2 
Weizen. — Das Geſchäft mit ſchwimmenden Ladungen war 
in dieſer Woche wegen der ſehr geringen Anzahl an der Küſte 
liegender Schiffe nur klein, doch iſt fü 


die Kauflente Samuel Bendix Rofenftein und 
Maximilian Behrend, 
(als Subſtituten: die Kaufleute Bernhard 


„ für alle Getreideſorten d Otto 
a 1 5 zu . . eier einen — Die Seen e 1 
ufuhren von fremder Gerſte in dieſer Woche gut aber ir di d Juni jeden 
klein von allen anderen Getreideſorten. — Der heutige Markt 2) Jess: en Er 


war ſchwach beſucht und wurden Montagspreiſe ſowohl für 
Engliſchen wie fremden Weizen aufrecht erhalten, das Ge⸗ 
ſchͤft beſchränkte fi; aber auf Detailumfäge — Gerſte, 
Bohnen und Erbſen blieben feſt zu letzten Notizen. — Hafer 
wurde auf etwas höhere Preiſe gehalten, doch fanden ſich die 
Käufer nicht bereit, ſolche zu zahlen, und kam darin wenig 
Geſchäft zu Stande. 
Schiffs⸗Nachrichten. 

Abgegangen nach Danzig: Von Blie, 27. 
Jacoba Petronella, Kampen; — von Helvoet, 
Urania (SD.). 5 

Clarirt nuch Danzig: 
Ida Maria, Behrendt. 


die Kaufleute Bernhard Theodor Hauſſmann 
und Carl Otto Steffens, 
ie Subſtituten: die Kaufleute Theodor 
udwig Heinrich Biſchoff und Selig 
Moritzſohn); 4 
3) für die Monate Juli, Auguſt und September 
jeden Jahres: 5 
die Kaufleute Theodor Ludwig Heinrich Bi⸗ 
ſchoff und Selig Moritzſohn, 
(als Subſtituten: die Kaufleute Commerz⸗ und 
Ser Paleske und John Sprot 
Stoddart) ); 
4) für die Monate October, Nove 5 
) 75 jeden Jahres: mber, Decem 
die Kaufleute Commerz⸗ 
Paleske und Joh 
(als Subſtituten: 
Roſenſtein 


April, 
29. April, 


In London, 29. April: 


Angekommen von Danzig: In Loweſtoft, 28. 
April, Auna Marie, Stephenſon; in Toulon, 27. April, 
Friede, Fächs; in Helvoet, 28. April: Mambure (S.-D.), 
Dirds; — in Memel, 28. April, Frau Margarethe, Gieſe; 
— in Drontheim, 19. April, Caroline, Bring; — Yulia 
und Sophie, Sörenſen; — in Copenhagen, 29. April, 
arot, Diicelfen — in Fedderwarderſiel, 1. Mai, Lucie, 

ers. n 


und imi Behrend). 
den 2. Mal 189 Maximilian Behrend) 


Dan 15 ‚ 
Königl. Commerz⸗ und Admiralitäts: Collegium, 
ut Jebens. 


7 


— 


A 


Die glüdlihe Entbindung meiner, lie: 
ben Frau Emilie geb. Sthamer, von einem 
ji muntern Knaben, beehre ihm ich anzuzeigen. 


Heyer. 

Goſchin, den 3. Mai 1863. 985] 

T—TT—T—T—T—T—T—T—— 
Heute Vormittags 10 Uhr wurde meine liebe. 
au Julie geb. Timreck von einem muntern 
inaben glücklich entbunden. 
Loe c. den 1. Mai 1863. 
Sd. Euter. 
Bekanntmachung. 

In unſer Regiſter zur Eintragung der Aus⸗ 
schließung oder Aufhebung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt eingetragen: 

Col. 1 No. 1. 

Col. 2; Kaufmann Herrmann Hirſchberg 
zu Lauenburg, Geſellſchafter der offenen 
Han delsgeſellſchaft M. H. Hirſchberg; — 

Col. 3: hat für ſeine Ehe mit Philippine 
geb. Abraham, durch Vertrag vom 20. 
bezüglich 31. März 1863 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, 

eingetragen zufolge Verfügung vom 21. 
nn a am 22. April 1863 en 1 

eite 1. 5 

Lauenburg, den 22 April 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


6 — 
Be dem Concurſe über das Verrnögen des 
Gaſtwirths und Hakenbüdners Heinrich Enſs 
in Gemlitz iſt zur r der Forderungen 
der Concursgläubiger noch eine zweite Friſt bis 
zum 23. Mai c. einſchließlich feftgefebt worden. 
Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. Der Termin zur 
Prüfung aller in der Zeit vom 21. März er. 
bis zum Ablaufe der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt auf, ; 
den 3. Juni er., 
Vormittags 11 Uhr 
vor Herrn Stadt⸗ und Kreis⸗Richter Buf enitz 
Zip No. 14 anberaumt und werden zum 
ſcheinen in biefem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 


en. 
pril 1868. 


Kreis-gericht. 


Concurs⸗Cröffnung. 
Königliches Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht 
zu Danzig, 

Erſte Abtheilung, 
den 1. Mai 1863, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen der hier unter der Firma 
Gebrüder Vonbergen beſtehenden Handels⸗ 
Geſellſchaft, ſowie über das Privat » Vermögen 
des Kaufmanns Albert Eduard Vonbergen 
und über das in Dan des Kaufmanns 
Benno Carl Wilhelm Vonbergen iſt der 
Taufmänniihe Concurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungs einſtellung auf den 23. April c. 
feſtgeſetzt. f . 

11 einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts Anwalt Lipke beſtellt. Die Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, 
in dem auf 


den 15. Mai er., 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem Verhandlungszimmer Nr. 15 des Ge⸗ 
richtsgebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar 
Herrn Stadt⸗ und Kreis: Gerichts. Rath Paris 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
2 Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis 
zum 2. Juni cr. einſchließlich dem Gerichte 
oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu ma⸗ 

en, und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 

echte, ebendahln zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andern mit denſelben gleichbe⸗ 
rechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben 


on den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
üden uns Anzeige zu Ne 
ie zur Gebrüder Vonbergenſchen Concurs⸗ 
maſſe gehbrige Lithographiſche Anſtalt, Nö: 


pergaſſe Nr. 4, arbeitet ununterbrochen weiter 
u ae aulteäge an der Lithograph Traska, 
pergaſſe Nr. 4. a3 

Janzi „den 2. Mai 1863. 
Der einſtweilige Concurs Verwalter, 
Lipke, Rechts⸗Anwalt. 9671 


f Sophokles 
Antigone. 


Deutſch in den Versmaßen der Urſchriſt 
von 
J. J. C. Donner. 


8e geh. Preis 10 
Vorrätbig bei Sar. 


E. Doubberck, 


uch: und Nunst⸗HJandlung, 
Langgaſſe No. 35. [362] 


N 


| a dem Concurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns John Mich. Maaß, in Firma 
J. Maaß bier, werden alle viejenigen, welche 

an die Maſſe Anſprüche als Concürsgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 


ein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht, bis zum 6. Juni er., einſchließlich bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen inner⸗ 
halb der gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungsperſonals, auf 
den 17. Juni er., 

Mittags 12 Uhr, 5 
vor dem Commiſſar Herrn Stadt- und Kreis⸗ 
richter Buſenitz im Verhandlungszimmer No. 
14 des Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. Nach 
Abhaltung dieſes Termins wird geeignetenfalls 
mit — Verhandlung über den Accord verfahren 
werden. Ey 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. G * 

eber Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns bes 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Acten anzeigen. Wer dieſes unter⸗ 
läßt, kann einen Beſchluß aus dem Grunde, 
weil er dazu nicht vorgeladen worden, nicht an⸗ 
fechten. Denjenigen, welchen es hier an Bes 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte 
Juſtizräthe Beſthorn, Walter und Bluh 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. f 
„Danzig den 1. Mal 1863. 7 
Königl. Stadt: und Kreis⸗Gericht. 
5 1. Abtheilung. [965] 


E Fa pe een 
Nothwendiger Verkauf. 
Das hierſelbſt in der Hintergaſſe No. 11 
des Hypothekenbuchs gelegene, dem Stuhlma⸗ 
chermeiſter Carl Heinrich Klippenburg u. 
deſſen mit ihm in Gütergemeinſchaft lebenden 
Ehefrau Dorothea Louiſe geb. Wende gehörige 
Grundſtück, abgeſchaͤtzt laut der in unſerem Bus 
reau V nebſt Hypothekenſchein einzuſehenden 
Taxe auf 15,005 411 . 4 &, ſoll 
am 17. November er., 
R Vormittags 113 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht zu melden. 
„Danzig, den 23. April 1863. 
Königl. Stadt⸗ u. Kreis = Gericht. 
1. Abtheilung, [942] 
„ In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen: 
Eisenbahn-, Post und Dampf- 
sehiff-Coursbuch. Nr. 3. 1863. 
Bearbeitet nach den Materialien des Königl. 
Poſt⸗Cours⸗Bureaus in Berlin. 
Mit 3 Karten. 8, geb. Preis 123 Sgr. 
Berlin, den 2. Mai 1863. 
Königliche Geheime ee 


(R. Decker). 
In Danzig bei amt 
Constantin Ziemssen, 


Bei uns iſt zu haben; 


Juſtruction für Geſchworene 
im Königreich Preußen. 
Eine Anleitung . 
zur Ausübung des Geſchworenen⸗ 
unter befi REN, 
e 
der e Beate Des 
| Preis 15 Sn 1986 


Leon Saunier, 
Buchhandlung ſdeulſche u. ausland. Literatur. 
Danzig, Stettin und Elbing. 


Iduna. 


Lebens- Penſiong⸗ u. Leibrenten⸗ 
Verſicherungz⸗Geſelſchaſt 


in Halle a,/S. 
Anträge zu Lebens verſicherungen, Kinderver⸗ 
orgungen und Sterbekaſſenverſicherungen werden 
ets unter foliven Bedingungen angenommen, 
und Proſpecte und Antragsformulare gratis er⸗ 
theilt bei den Agenten: 
Th. Bertling, Gerbergaſſe No. 4. 
W. Wutsdorf in Neufahrwaſſer. 
und bei dem General⸗Agenten 


„HI. Krukenberg, 
[8199] Vorſtädtiſchen Graben 44 II. 


Neue Lübeckische 3½ pot. 
Staats-Prämien-Anleihe. 
Gewinne von 10,000 bis 55 „, nächſte Zie⸗ 
hung am 1. October d. 


Dieſe ſoliden, u Capitalanlagen ſehr geeig⸗ 
neten ea eng a 50 9. pro Stad, 


offeriren billigſt 5 
„Reimann, 
Bauk⸗ und Wechfel-Gefchäft, 


Langenmarkt S8. 


D Zur Beach kung. 

a r verfchiedeue B 

Käufer an der Hand habe, ſo ade 

diejenigen 8 Beſitzer, welche geneigt 

ſind ihre Güter zu verkaufen, baldigſt 
ch an mich wenden zu wollen. 


Th. Kleemann 
Breitgaſſe No. E di 


1868 


[695] 


fen 08 dieſelben mögen bereits rechtshängig 


| 7 as Sonntagsblatt v. Otto Ruppius 


r. 6, Preis 9 Pfennige, iſt angekommen, 
Nr. 25 find vorräthig, Nr. 1 wird gratis 
| ausgegeben. MX 1987] 
* 2 Anhuth, Langenmarkt 10. 
Guts verkauf. 
Ein in der beiten Gegend bei Königebery, 
1 M. v. d. Chaufiee, ſehr hübſch geleg. Gut, 
von 10 Hufen culm., durchweg Boden 1. 
Klaſſe, Winterausſaal: 138 Scheffel Weizen, 
104 Scheffel Roggen, 30 Werg, Rübſen, 
vollſt. Invent. incl. Schäferei, prächtig ein ; 
gebaut, eleg. Wohnhaus und Garten, feſte 
Pypotheken, ſoll für einen ſoliden Preis gegen 
15 — 13,000 Tytr. Anzahl, mit ſämmtlichen Vor⸗ 
räthen verkauft werden. Näheres ertheilt 
895 E. 2. Würtemberg, Elbing. 
gu Durchführung einer Domicil⸗Veränderung 
beabſichtige ich, daß mir zugehörige bei der 
Vorſtadt Langſuhr gelegene Grundſtück „Herr⸗ 
mannshof“ genannt, bei einer Anzahlung 
von 10,000 Thlr. zu verkaufen. In demſelben 
ſind Wohnungen für 5 Familien und 1 Dienfts 
wohnung, Stallungen, Scheunen und Unter⸗ 
ahrten, Gemüſe⸗ und großer Blumen: und 
oſtgarten mit verdeckten und offenen geſchornen 
Saubgängen und Plätzen, Fontaine und Gartens 
Salon, Maulbeer⸗ und Hopfen » Anlagen und 
Bienenhäuſer. Hoſplatze und Verg⸗ Park mit 
freundlichen Gängen und Sigpläge unter uralten 
Buchen mit Ausſicht entfernt noch über die ganze 
Danziger Rhede hinweg. Eine der alten kern⸗ 
eſunden Buchen hat am Stamme 15 Fuß Um⸗ 
ang. Unter den Buchen ſprudeln keiſtaltlare 
Quellen, deren zartes weiches Waſſec tiefiter 
Temperatur in weiter Umgegend gegen Abonne⸗ 
ments ⸗ Bezahlung geholt wird, jo wie es auch 
nach Danzig zum Verkauf gefahren wird. Das 
ganze Areal mit Ackerpertinencii, Bauplätzen 
und einer dazu gehbrigen zuſammenhängenden 
beſonderer Auffahrt mit Thorweg, 
geſchornet Lindenh ede, Brunnen und Ausgang 
nach dem Johannesberg, enthält 13 Morgen 96 
I⸗Ruthen pr. Das Grundſtück eignet ſich für 
einen Unternehmungskräftigen zur Meth⸗ und 
Bierbrauerei, wozu Eiskeller an dem nach Nor⸗ 
den zu freiliegenden Bergtheil ſehr leicht anzu⸗ 
legen ſind, auch zur Schönfärberei, Waſſerheil⸗ 
anſtalt und Häuſer⸗Anlagen, wozu Zeichnungen 
angefertigt ſind, jo wie zu andern iaduſtriellen 
Anlagen, beſonders zur großen Reſtauration, 
wozu ein Salonanbau nöthig wird, deſſen Bau⸗ 
zeichnung mit einer Fontaine in demſelben 
fertig iſt mit Bauconſens. Die ausgezeichnete 
Lage in der Nähe des Ausgangs der großen 
Linden⸗Allee fordern zu ſolchem Unternehmen auf. 
Einbeimiſche Selbſtkäufer belieben fi) direct 
an mich zu wenden und Auswärtige werde ich 
auf portofreie Anfragen Näheres bescheiden. 
Herr mannshof bei Danzig 2. Mai 1863, 
1954 G. FJ. Katſch. 


— — 


Bergparzelle, 


— 


Verkauf eines Landgutes. 


Ein Gut bei Pr. Stargardt, 1 Meile von 
der See Meilen von anzig Be: 


’ 
1285 Morg. preuß. incl. 120 Morg. gute Fluß⸗ 
wieſen, Acker durchweg Gerſtenboden, Wieſen 
J. Klaſſe, 7 neue maſſive Gebäude, mehr wie 
vollſtändiges Inventarium incl. 500 Schaafe, 


32,000 Thlr., Anzahlung 12,000 Thlr., iſt Um⸗ 
ſtändehalber zu verkaufen. 

Auch ſind noch einige hundert andere große 
und kleine verkaͤufliche Güter in allen Provinzen 
Preußens genau zu erfragen bei 

„ Krispin in Danzig, 
1975 Poggenpfuhl Nr. 3. 


Geſchaͤfts⸗Eroͤffnung. 


Mit dem beutigen Tage e öffne ich das 
bereits angekündigte Wohnungsvermiethungs⸗ 
Büreau ſowie auch Vermittelungen von Häuſer⸗ 
HOppotheken⸗ und Wechſelverkaufen und bitte das 
ale Publitum, mich mit ihren Aufträgen zu 

eehren. 
973 Cohn 
Geſchaſtsconmiſſtonalts Bieitgeffe 109. 


iermit die ergebene Anzeige, daß ich am 
ibeitfigen Tage das bisher von Herrn 
G. Maſchöwsky hier unter der Firma 
ob. Carl Neufeld betriebene Wein⸗, Spi⸗ 
ritnofens, Cigarren⸗ und Speditions⸗Ge⸗ 
ſchäft mit allen Activen und Paſſiven käuflich 
übernommen habe, und unter der bisherigen 
Firma fortführen werde. 
bitte, das Herrn M. ſchöwsky ge- 
ſchenkte Vertrauen auch mir bewahren zu wollen 
und zeichne mit aller A tung ergeben 


einr. Roth. 


Danzig, den 1, Mai 1863. 9911 
tiſch geräucherter Lachs und Büdlinge 
ſind zu haben Scheibenrittergaſſe Nr. 9. 977 


N Eine elegante Apfelſchimmel⸗ 
* ſtute, 5 Jahre alt, fehlerfrei, ger 

eignet zum Reiten wie zum Fahren, 
ftebt Kohlenmarkt 3 zum Verkauf. u Al]. 


Polnischer Kieniheer 


in feinfter Qualität zu 5 % po Tonne, bei 
4651 Chriſt. Friedr. Keck. 


ollband 


iſt ſtets vorräthig, und empieh’e daſſelbe den 
Herrn Gutsbeſitzern zur bevorſtehenden Ach e. 
E. A. Edel, Seilermeiſter. 
893 93. Langgarten 94. 


Portland⸗Cement, 


aus der Stettiner Portland⸗Cement⸗ 
dets frifcher Ware, empfiehlt ent⸗Fabrit in 


‚ Robt. Reichenberg, 
[4491] Danzig, Fleiſchergaſſe No. 62, 


Er 
Ma 
Ratten, agen, Mete 1 , 
ge mi, Ken See un nt ar 
tie, e mei 5 
Vertilgung des Un egiefers. parate zur 
[8607] ilh. Dreyling, 


Kgl. app. Kammerjäger, Heil.⸗Geiſtgaſſe 60. 


vollitänvige Ausſaat, feſte Hypotheken. Preis 


| 
| 


ie von den früheren Spielern zu Iſten 
D er B 128. Lotte rie bestellen Loose bitte ich 


unter Vorlegung der entſprechenden 


Looſe Ater Klaſſe 127. Lotterie von 
5. bis 13. Mai einzuldien, 
989] Rotzoll. 


Meine Beſizung, ein Allovial-Rittergut, von 
ca, 2000 M. mit Nebenvorwerk, will ich 
aus freier Hand mit 5 Inventar, 
Saaten, Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden, einer 
Brennerei, verkaufen. 
Skurje w bei Graudenz, im Mai 1863, 
Ulrike Dobberſtein, 
[970] Beſitzerin. 


Wollmarkt 
für die Provinz Preußen. 
Von der Oſtpr. landwirthſchaftl. 
Centralſtelle mit den Vorbereitun⸗ 
gen zur Bildung eines Wollmarktes 
für unfere Provinz betraut, beehren 
ſich die Unterzeichneten hiermit 
fämmtliche Herren Wollproduzenten 
Oſt⸗ u. Weſtpr. zu einer General⸗ 
verſammlung, am 2. Tage des dies⸗ 
jährigen Königsberger Pferdemarkts 
— Dienſtag den 19. Mai, Vormit⸗ 
tags 8 ½ Uhr, in den oberen Räumen 
der Königshalle einzuladen. 
Baron von Korff. Schoenbruch, 
von Radecke-Redder 
von Schlemmer-Keimkallen, 
von Schmeling-Wesslienen. 
Oekonomierath Wagner, 
irector in Waldau. (sig; 


: — — 
in Commis für ein Material: und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft, der auch der polniſchen 

Sprache mächtig iſt und gute Zeugniſſe auf⸗ 

weiſen kann, ſucht ein Engagement. Adreſſen 

werden unter F. W. 959 in der Expedition d. 

Ztg. erbeten. 


ür mein Colonial⸗Waaren⸗Geſchaft en gros 
u. en detail ſuche ich einen Leh ling mit auten 
Schulkenntniſſen. [9571 L. N. Janke. 


Sy einem größeren Handelseta Aiſſement iſt 
die Stelle eines Aufſebers ꝛc., vorläufig 
300 & Gehalt, durch einen ſichtren Mann zu 


— 


beſetzen. Fachkenntniß nicht bedingt. Auftrag 
Wild. Junge, Kaufmann in Berlin, Kurs 
ſtraße 45/46, 1887 


Eine Bureau⸗Gehilfen⸗Stelle iſt auf dem Kö⸗ 
f niglichen ländlichen lizei Amt vac 
Poggenpfuhl No. 37. vo. TER A. 
Ein ordentlicher Commis für ein Cigarren; 
Geſchäft wird verlangt Langenmarkt 22. 


&ir Erzieherin ſucht unter ſoliden Anſprüchen 
eine Stelle. Näh. Frauengaſſe No. 8, 2 Tr. hoch. 


Zuckau den 7. Mai. 974] 


Se lonke's 
Garten auf Langgarten. 
M 


ittwoch den 6. Mat 
Abonnement - Concert 
auf dem neuen Garten = Orcheſter. 


Anfang 6 Uhr. 7 
Abonnementbillete zu dem Garten 2 Dußtzd. 
15 Sar. zu dem Balkon a Dutzend 25 Sar, 
nd in der Conditorei des Hrn, Grentzenberg, 
zangenmarkt, bei Herrn Selonke im Etabliſſe⸗ 
ment und in meiner Wohnung. Schäferei Nr. 19, 


zu haben. 
1990] F. Keil. 


Spliedts 
Garten in Jäſchkenthal. 


Mittwoch den 6. Mai er., großes Con⸗ 
cert von der Kapelle des hieſigen 


Stadttheaters. 
Anfang 43 Uhr. Entree 23 Sgr. (979) 
Circus Suhr & Hüttemann, 
DANZIG. 


Montag, den 4. Mai. 
Große brillante 


Damen⸗Vorſtellung, 
wobei die Damen die Stelle der Stallmeiſter 
vertreten, Schulpferde vorführen und. 
reiten werden. 


Anfang 71. Uhr. 
Heute Abend 113 Uhr trifft die andere Hälfte 
der Geſellſchaft mit ca. 40 Pferden hier ein 
und wird morgen Dienſtag mit der hier an⸗ 
weſenden Geſellſchaft ihre erſte große Extra⸗ 
Gala⸗Vorſtellung eröffnen, wobei zu bemer⸗ 
ken iſt, daß die I berühmten Eugli no — 
rikaniſchen Violin⸗Virtuoſen Gebr. Brad- 
bury und Herr Guerra in ihren vorzüglichen 
Exercitien zu Pferde, Herr Fernando Sagrino 
und Fräulein Sophie in ihren vorzüglichen Pro⸗ 
ductionen zu Pferde auftreten werden, 
Mit woch, den 6. Mai. 


„Die Räuber 
in den Abruzzen. 


Mittwoch Nachmittag 4 Uhr findet eine 
On ie, Fete dan ſdenung 
für die hieſige Schuljugend ſtatt. 
Das Nähere die Zettel. (9881 


Druck und a W. KRafemans- 


